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(1.. IortfeynngJ 
End nun? Was nun? Was wärt-e 

M Ende fein? 
«Medcr lachte er bitter in sich hin- 

ein. 
Er hatte gearbeitet —- mit der gan- 

zen Zähigskeit feiner Rasse hatte er ge- 
tackft nnd geschafft, bis er sdzs Gut- 
sein väterliches ErbtsheiL empor ne- 
bmcht hatte -—— nun war es schalt-en- 
fsei und in glänzendem Zustande, eine 

Mustertvirthfchaft — und nun? Wa- 
nunP Für wen Eatte er ins alles ge- 
arbeitet und geschafft? Vielleicht ger 
einmal für die Kinder feines Bru- 
ders, für den« den er im Grunde sei- 
ner Seeie ebenfo baßte wie die Mut- 
ter. Denn fie, sie bei-de waren es ja« 
gewesen, die ihm das Glück der Ju: 
gend vergällt, geraubt hatten! 

ML Ein tiefer banger Seufzer 
ließ ihn erzittern 

Don-I aber raffte er sich mit Ge- 
walt auf, strich mit der Hand über 
die Stirn, cel- wollte er fo vie trüben 
Gedanken und Ahn-nagen verscheu- 

Nein, ich will mir nicht diese wun- 

dervolle Hetbftwacht verderben durck 
die alten Schmerzen, sagte er fich. 

Und von einer ptöhlichien I-:-:e 

Meissnpeth rief er: »Johann, hal- 

Der Wagen stand. Bruno stieg 
herunter. 

.So, nun fahren Sie allein, Iso- 
Isqan. JQ komme zu Fuß nach. Unk 
brauen Sie mir zu Haufe einen guter- 
Ovttfch So in einer Stunde werde 
ich W da iein.« 

»Ist Kutscher wintte und fuhr da- 
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Und stund ging langsam weiter. 

Erst setzt, nun er ganz allein war. 
und nun er waan konnte, erst jetzt 
gen-Iß er tdie ganze stille Schdrrheit die 
set Herrlichen Herbst-mein 

Langsarn ging er weiter. Schor- 
besovd er sich aus seiner Fell-matt 
Zu beiden Seiten des Weges Tagen 
große Stoppelfeldey links hatte Wei 
sen. rechts Roggen gestanden. Es 
hatte eine gute und reiche Ernte gege- 
ten. 

Mist stiiller Freie-K gedachte er der 
Wochen als die hochbeladenen Wagen 
mit »der goldenen Fülle schwerer 
Früchte von diesen Feldern neith- 
m O, da war er in seinem Ele- 

M en! —- Arbeit! Vom frü- 
Seu bis in die sinkende Nacht, TM 

W an sei-am Akt-ein —- Abk- 
das Mira ja die höchste Wohl 
that für Iw,m die schönste Freude! 

Aber mit einem We übertarn ihn 
wieder die stille Wehmuth von wr- 

herz für wen, für wen geschah dies 
alles-? Und nun kennte plötzslich der 
Gedanke in ihm aus: was ixnit Du 
von dies-ern Leben? Einsam und ver- 

grötnt W Du durch die Weit, nie- 
mand fragt wach Dir, wenn Du nicht 
mehr sein wirst. Weshalb atio dä: 
Kette eines so Toffnungsslssen Du 
seins weiter-schleppen? 

In stiller Wetnucstth blieb er stehen« 
fM miit trnumveriorenen Augen ins 

Weite unid dachte zum ersten Mal über 
« 

diese-n Ehsdunten der Selbstvernichtnnc 

Plößlich aber wurde er ins Leb-! 
zurückigerufem 

Was war das? 
Da sdtüben aus seinem Zitte, mr 

Rande des tleineu Riesernrväldckrenzi 
fah er einen Menschen hantiren. 

T Das interessirte ihn doch wirkiich. 
Was bitte dieser Mensch denn in d:1 
Noch-c da zu sowme 

Bses;utI-.nn ging er, ziemsim aevecft 
·fdurch eine hohe Mäß-dsornbecke, au- 

den Unbekannter-. zu und b!ied, als er 

in nächster Nähe war, Hinter einen 
Hafelgsebiisch fiel-sen und keebndstem 

Und er Wh, wie ein Mann des-mit 
beschäftigt wor, aus einem Stri« 
eine Scksleåfe zu ich!ingen, wie er die 
sen Strick an einer uralten Kiefer 
festboerd uan dann Miene muckte, fid- 
Qatan in erhängen 

Bruno war einen Augenblick finrr 
vor Schreck. Eben noch Wit- er sel- 

,ber sich mit waggednnlen getrage- 
Imd nun fand er hier in einsamer 
Nacht noch einen Todeskansditdaiem Idee 
eben daran mir, fein Vorhaben aug- 

« Währen- 
«.f-:rit!" rief er plötzlich, sprang aus 

feinem Versteck heraus, wnd zog den 
Fremden aus der Schsinge, die ke- 
reiis an seinem hats hing 

,Der Unbekannte fwhr zusammen 
J« um starrte Bruno an. 

«!gus wolle- Sie thun, Wiss-F 
« « tief dieser mit bebender Stimme 

Ein klagender Blick aus zwei mü- 
hen sogen, ein gruenverzekyries Ge- 
schi, US des Leidens deutliche Spru- 
Oe redete, starrte Brut-o an. 

Mb wollten Sie sich denr 
M authen? Geh-i es Meer denn s- 
Mi« fragt-e Brutto mitleidsvoll 
cis et ich- dsß W Aetmstv eins 
M bessere Seite-n gesehen hat-er 
»Ist- 

« habe dies Leben saiii«, ani- 
eine M, W Stimme 

seit Mhe db Wen zur-et 

vollständig erge:1ut. hing ihm in ban- 
gen Zitäbnen wire über dQ Stirn. 

»Was ist denn Jhr Beruf? Wie 
kommen Sie denn hierer bemühte 
sich Drum-, mehr aus sdem Fremden 
herauszubringen 

»Lassen Sie mich net-en, herr«, tut 
er mit flehen-der Stimme, »ich mag 
nicht nicht leben. ich bin zu nichts 
mehr nütz!« 

»Uns!nn’ Reden Sie sei-ne Dumm- 
heitem Wer sich ism Leben niislich 
machen trill. der kann es auch, ein je- 
Qer hat Gelegenheit driqu 

Du lachte der andere bitter auf: 
»Ile Das Taf ich schon nn die 
hundert Mnl höre-n müssen. und doch 
ists nicht wahr! Hier, sehen Sie mich 
an, Herr» ich link arbeiten wollen. 
ich !E:«iitt&#39; alles gewin, was nIasn mir 
ungeboren Götte, und tvlns ich nicht 
getonnt, das hätte ichgesiernt dem 
ich wollte arbeiten. ich wollte ehrlick 
durch die Welt! Aber nichts half 
ich gefunden, nichts, herr! Nichts zi 
arbeiten! Gehangert irr-d gedariy 
kais ich! Ilntd cis ich um ein Atmo- 
sen betteln ging, da war der Gen- 
darrn Hinter mir her-· .. so haben si-. 
mich sie-Setzt vcn einem Dorf zum 
anderen. und als ich endiich sah, daf- 
ickk nicht mehr weiter konnte, Oda wollte 
ich hier ein Ende Wachen-« Und wäh- 
rend er so sprach. rannen ihm die del 
len aniinen über die Backen. 

»Was sind Sie idenn von Beruf?" 
fragte Brunn, der wokfä Mk Daß «- 

tern Alten ernst war mit feinen Wor— 
ten. 

Aquin-Inn bin ich, here — Buch- 
holter war ich zuleyh aber ich bin 
trank geworden used Ehobe smeine Stelle 
verslorrn«, erwiderte er unter Theti- 
nen. 

»Aber Mensch, wie lommen Sie 
deren da aufs Land zusni Betteln? 
Es giebt doch Verein-e genug, die Sie 
unterstützen würden.« 

»Von ich alles ichs-n versuchst Hekt- 
Hrrbe auch hier und w errors below- 
men. Aber wie lange reicht denn das? 
Und io bin ich eben noch und nach 
heruntergekrwunen Ach« man frnlt 
ja so schnell, wenns erst mal abwärts 
geht« 

Jrnmer mehr regte sich das Mitleid 
in Brunn, und nun beschloß et, für 
den Alten etwas zu thun. 

»Es-Wen Sie denn keine Angehöri: 
gen?« 

Rein, herr, ich liebe niemand Mehr 
Meine Frau ist schon viele Jahre todt, 
und mein Kind. mein einziges Kind 
——— meine Tochter —- ackk Herr-. das isi 
der Kummer meines Lebens gewesen 
-— sie ist untergeganyen — Gott liab’ 
sre selig;" von neuem kamen ihm die 
Thriinen. 

»Ur-nimm Sie mit«, sagte Brunr 
schnell, »ich werde schen, ob ich ein-as 
für Sie thun lann." 

»Ach, lieber herr, ich weiß in ncrlz 
gar nichts zu sagen. ich bin in ganz 
überrunipelt ach, mein Gott« rvie 
soll ich Ihnen das jemals dnntenk&#39;« 
unsd immer von neuem nennen ihm 
die Tshriinen nus den Augen. 

Kommen Sie, kommen Sie nur« 
es rrsitiv ialt, wir müssen ein bischen 
-.iusichreiten, damit war warm wer- 
den« 

»Ja, Herr, in weltl! Es ist irisch.« 
Tor-sen so schnell er nur konnte, 
schritt ver Alte mit. 

Schweig-end gingen sie nun neben- 
einander, und Brit-no iibevdachir, wir 
er dein Alten helfen konnte. 

Nach zehn Minuten war das 
Gutsbnuä Siqu erreicht. 

Als Brutto mit seinem Gast ein- 
trat, fah tder Kutscher, der auch zu- 
gleich Bedienter wor. erstaunt auf 
den Ankömmling Aber Brunv ließ 
ihm zu Betrwungen W viel Zeit, 
l Indern feinte: 

,. 

»Noch ein Glas, Jst-innen und dank 
sehen STe zu, ob in der Küche noch je- 
mand auf ist; es soll etwas ferin 
crerden —- kms da ist, aber schnell·&#39;« 

Und sobald der Diener dinauå 
war, führte Bruno lden Alten in ein 
ander-es Zimmer, nsjtsm aps dem 
Schranl einen älteren Anzug und 
jagte: »So, bitte, Flehen Sie den an 

ich denke, daß er wohl passen 
wird —- darnit Sie sich wenigstens vor 
Menschen sehen lassen können; da fst 
auch ein Mchgefchkrr. nnd inzwischen 
wende ich mit Jtm Papiere ansehen; 
Sie haben doch welche?· 

»Aber gewiß, Herr .. .. hier, bitte 
fest«, mit zlitternder Hund gab der 
Alte eine abgenütste Brieftalche hin. 

Brunno not-n sie rrnd ging zurück 
ins Eßzimmer. Und swiibrend der 
Fremde sich unt-zog, prüfte der Retter 
die Papier-e seines neuen Schüfbing 

Wnllee hieß er, in Berlin geboten 
war 54 Jud-re und von Beruf Kauf- 

-mann; seine Zeugnisse waren sämmt- 
lich gut; auch Wlcheine urtd Be- 
glaabignngäschniben m Arzt tw- 
ren Va. Und alles sprach dafür, daß 
der Alte ein anständiger Mensch war. 
Brandt Entschluß stand fest: er woll- 
te diesen armen Vettmnnvenen wieder 
ans die rechte Bchn bringen, das-, er 
ern brauchbar-es Mätglisdds der Gesell- 
fchasi wünsc. 

Nach fünf Minuten saßen sie sich 
gegenüber. « 

« 

·«So. nun langen Sie zu, damit 
ssseetstm M,daßSiewchmL-. 
» den sind&#39;, sie Beim-o heiter, denn 

set freute sich nun, eine gute That voll- 
bracht zu when. 

Der Alte ließ sich »denn auch nich-i 
nötshigen, er aß und trank, daß Brand 

Birne stille Freude an dem Appetit 
te. 

Ais die Masle beendet invr 
sagte Brit-no: 

»Mo, wenn Sie wollen, Minnen 
Sie hier bei mir bleiben; ich hat» 
genug Arbeit für einen Viert-halten« 

»L-, mein Herr, dies ist der schönste 
Tag meines Lebens!« rief der Alt 
glückselig. 

»Nun gut, dann bleibe-n Sie nva 
hier. Das Nähere können wir 
morgen besprechen. Nun kommen Seea 
ich will Sie in It Zimmer sichren 
das Sie fortan bewohnen lönnen.« 

Er nat-m einen Leuchter und ing 
die Treppe hinauf. Zitternd, gürt- 
felig und freudetrunien folgte der 
Alte. dem alles das wie ein schöner 
Traum vornim. 

HVor einer Giebelftube machten fie 
alt. 

&#39;,.So, nun schlafen Sie wohl, und 
vergessen Sie alles, was bisher wart 
von morgen an besinnt ein neues Le 
ben. Gute Wichti« 

Der alte Mann ergriff Besinne 
hand, küßte fie schnell ein paaran 
und itammelte unter Thränem »O. 
lieber Herr, Sie sind ein guter 
Mensch! Jch danke dem likben Go« 
daß er mich in Iler Hände gefiihr 
han« 

Aber Bruno entzog sich schnell set- 
nen weiteren Dankesworten mit ei- 

» 
nem »Er-te Wicht, schlafen Sie MU« 

iund ging hinunter-. 
i Und als er nun allein in seinen 
Zimmer bei einer Cigarre noch ein- 
mal über alles eben Erlebte noch-doch 

«te, do tarn eine tvvhlthuende Ruh-.- 
iibr ihn. und eine stille Freude er » 

iiillte seine Seele, denn er siihlte, daß 
er hier wirtlich ein gutes Wert ge- 
than hatte. » 

Beglückt und beruhigt suchte auch er 
dann sein Lnger aus und entschwin- 
merte friedlich 

O 

Arn nächsten Morgen s:ß Frau 
Konsul Felsing beim Messen sie rvm 

nervös« denn ihr MS, auf den si- 
fckton eine halbe Stunde wartete, tat-;l 
nicht; endlich wurde sie ungeduldig 
und schickte den Diener zu haus. 

»Der junge Herr lässt urn Entschul-« 
digung bitten«, berichtete der Diener, 
.in spätestens fiins Witten will der 

Herr LieMnnt hier sein!" 
Frau Konsui Felsing nickte gnädig-; 

Es that ihr wohl. wenn «die Dienst-H 
boten ihrem hans den tlangwlleni 
Linnmants--Titel beilegtem obgleich 
Hans sich das verbeten hatte. 

So wartete sie als-) weiter. Aber 
sie mußte nsOgut eine Viertelstunde 
sich gedusdem bis ihr Liebling er-. 

schien. 
«Tnusensdmal Verzeihung, mein sü- 

ßes Æmnchen!« ries Honi, als er 

ins Zimmer inm, und umfaßte und 
liißte die glückliche lächelnde Mutter-. 
»Und Du strahlst ja wieder wie eine 
vorn Morgenthau wachgetiiszte Rese!&#39;« 

»Ungl-nubcicher Schneichlen Du!« 
drohte sie zwar, srseute sich im stillen 
aber doch til-er seine Worte. 

»Nein. Mutterchem wirtlich!« be- 
trästigte er, »nicht eine Spur der ge- 
itrigen Anstrengung ist Dir anzmneri 
ten!« 

»Du, ninrrn Plan und.trinte, sonst 
wird es ganz talt.« 

Er setzte sich und begann zu seith- 
störten- -. -.·« ·- 

RUU Wutdc ttc kmllch reichte uxm 

ein Briefchen hin nnd sente: »Tons, das war theute mein Morgens tu ." 
Als Hans die Mfchrtft Fast-, ver- 

finsterte sich sein Gesicht. Schnell 
nah-n er den Brief und las ihn. 

»Nun. was ist on der Geschichte 
de.1n?« fragte Idie Mutter. to münde- 
toll es ihre Vetgiittekung des Lieb- 
lings nur zuließ. 

»Ein säumt-fee Erpresiungsversuch 
ist es«, tief er wüthensd. 

»Was hnft Du denn mit dem Mäd- 
chen achabt?« 

»Ein ganz harmloser Furt, Mu- 
tna! Wie man eben mit Mädch- 
folcher Gefellsckpttsckbsse zu verkeh- 
ten pftegt.« 

»Hast Tu ishr denn etwas von Hei- 
rath gesagt?« 

»Aber gar kein Gedanke, Manie- 
die-M 

»Nun gut, so bring Du die Sache 
sin Ordnungs ich Wg nicht schreiben; 
aber in Zukunft mischte ich nicht mie- 
der solche Briefe bekommen, Hans, 
das bitte ich mit aust« 

»Seit nicht wichee vorkommen- 
theuerftei Muttetchen!« gelobte er 
und küßte ihr Idir hand. Damit war 
die Sache erledigt. 

As Hans wieder aß und trank, be- 
gann die Man-en Widriges-it mein 
lieber Junge- da wir nun doch set-or 
vom heirathen sprechen- sag’. möch- 
test Du je t nicht auch ums daran den- 
ken, Di nach etnrr Zeno umzu- 
spion 

»Weder himmel. tm hat sdoch 
Zeit«, antwortete er, »ich bin doch er 
27 Jahres 

Ihn mir den Gefallen, ns«, bat 
sie, »Hm die Stiche nichtth « 

Js- apschte Dich so sm- kkst glückt us 

sehen. Und bevor Dei nicht eine liebe 
Frau und gesunde Kinder W, hast-e 
ich keine Ratte Dis-u mir den Gefallen, 
Jung-Mk 

»Aber, ja M Mena, gewiß! 
Nur tann man so etwas doch nicht 
übereilen! Das will doch alles ganz 
genau erwogen sein!« 

»Ach. wenn Du nur wolltest! Zehn 
Partien sind du! Und Mädchen aus 
den besten und reichsten Famitien2« 

Ein wenig erstaunt sah er sie un. 

»Wesha1b betonst Du denn das 
,reichsten JamilieM so aussiillend?« 

Ohne M anzusehen antwortete sie: 
»Nun, schaden tann es uns doch nicht, 
wenn wir noch ern-at Geld sitt-einm- 
men.« 

Er aber sagte ernst und hart: 
»Mu. ich versMM dieses HM Busch 

tTut mich wieder nurl Mgeschwäkzt bei 
ir!« 
O. bitte-, ·da thust Du then un- 

recht! Er hat mir — und zwar auf 
meinen Wunsch —- nur eine genau-: 
Darstellung unserer Vermögenslage 

»und des Geschäs sganges gegeben« 
Nun und die trat Dich nicht be- 

sriedigt?« 
»Sie hat mich sogar geängsttgt, 

Haust« 
Nervös ging er hin und her. 
.Wenn wir so weiter windschaf- 

ten, lieber Schn. sdann geht ee av- 
ivörts mit uns." 

»Na, nun übertreibe nur nicht gleich 
iu toll!« 

»Dann-us nicht, Hans! Oder bist 
Du Dir nicht ilnr darüber, daß wir 
seit Vaters Tode mehr ausgeben· ais 
wir einnehmen?« 

Erreat erwiderte er: «Weiß ich al- 
les, gebe 

« 

auch zu. »daß ich in den 
letzten beik n Jahren viel Gekd aus- 
gegeben habe. das macht aber der 
Verkehr tnit den Knrnemden —- Ein-b 
und Kasino kosten viel Geld, unsd ishr 
einschränken innn man sich tu nicht 
—- aber na, das wird sich ja auch ge- 
ben, ich werde mich seht so nnch und 
nach zurückziehen irr-d möglichst wenig 
Veer pslegen, damit wir kein Dest- 
zit mehr-zu besiirdzien habenf 

»Sieh smal, Junqchen«, bat sie wie- 
der, »wenn Du eine nette kleine Frau 
hast« dann wir-d das ja alles anders, 
Jann .« 

»Ja. sa, Marnc1«, unterbrach er sie, 
»ich wer-de es ja thun, werde auch so- 
gar nach einer reichen Frau suchen, 
nur bitte, dränge rnich nicht so da- 
mit.« 

ZEIT-er nein, mein Jnng’, es drängt 
Dich in auch niemand; ich sprech doch 
nur ais die Mutter. die doch blos 
Deen Restes ien Auge hat« 

I Da tam er zu ihr, rauschte und 
Itiiszte sie lieb und herzlich. und dank-it 

swar nun auch diese Angelegenheit 
lzwischen ihnen erledigt. 

M- sie sich am Tisch wieder gegen- 
übersnszem nahm Frau Konsul das 
Gespräch wieder aus. — 

.Wns sagst Du nur zu Bruno? 
Sein Betragen gestern war doch wie- 
der unerhört.« 

hans guckte die Schuster-n und ant- 
wortete aieictpnüthig: »Er ist und 
bieibt eben ein vollendeter Baner.« 

»Aber er sollte doch wenigstens aus 
unsere Gäste einige Rücksicht neh- 
men.« 

»Was man nicht hat, kann rnnn 

nicht geben; Du verlangst eben zu vie! 
von NR 

»Ich werde mai ernst-hast rnit ishen 
reden-« 

»W?rd recht trns nüyen Steh 
mal. den solltest Du unter die Haut- 
bringen! Da tönnte er vielleicht ein 
anderer werden« 

«Der wird sich auch gerade von mir 
verheirathen Lassen der Tronto-ff 

»Aha! Aber bei mir, da übst Du 
Dein Recht auss« ries er heiter. 

»Du bist sa ch mein Liebiing, 
dessen Was-let mir am Herzen 
lieat&#39;, sagte sie und streichelte seine 
hand. 

Die Unterhaltung nat-m ein Ende, 
denn der Diener meldete, daß die Mo- 
diitsin czetominen sei· 

So ging die Ronsulin ins Unmi- 
.?-ezinmier, und sank suchte sdie Bu- 
veauräuene aus. .. 

Noch am Nachmittag dessetben Da- 
geö fuhr Frau Konsul hin-aus nach 
Nat-has, unt-sich mit Bett-no auszu- 
sprechen. Die Sache Vieh th teine 
Ruhe, sie mußte Klarheit haben. 

Beuno war gerade dabei, den neuen 

Bucht-alter mit seinen Miegeicheitm 
bekannt zu machen, als er den Wagen 
seiner Mutter in den hvs fechten sah. 

Wie komme Ich denn zu dieser sel- 
tenen Eine, dachte et lächelnd, denn 
seit Jahren war »die Mutter nicht aus 
setneni Gut gewesen. Jndese ging er 

hinunter, den seltenen Gast zu em- 

psangen. 
«Gi;ten Tag, Brut-Mc begrüßte die 

Mutter syn. 
«0uten Ia Mutter«, dantte er 

w HI- die Sand reichend. 
« war lange nicht hier«, sagte 

sie, ais sie im Zimmer stand und die 
prüfen-den Blicke über »den stauen gteis 
ten tiefe- 

,·,Ia, ei ist schon ein Weilchen her«, 
weinte er nur, indem er ihr einen 
z auteuil hetanriiate und zum Sihen 
einsah 

»An mir s« t »das sicher nicht, 
Orient-", sagte e mit einer Stimme, 

die stan fein sollte die aber tote eine 
Entichuldigung klang. 

Liegt es an mir, Mutter?« fragte 
er ruhig, aber ernst. 

Einen Augenblick lang sahen sie 
sich fest an, dann senkte sie tden Blick 
in leichter Verlegenheit. 

,.,Run vielleicht shaben wir beide 
gleich viel STIMME meinte sie darauf, 
ohne ihn anzusehen. 

Bruno schwieg, aber unausgesest 
ruhte sein prüfender Blick auf der 
Mutter. 

Endlich fragte et mit ganz leise er- 

zitteMder Stimme: »Seien tvir of- 
fen. Mutter. Was bezweckst Du mit 
Deinem Kvenmen?« 

Da blickte sie ihn offen an. 

»Das innn M so nicht weiter ge- 
hen Brunn. Die Art wie Du Dich 
mir gegenüber benintrnst, giebt schien 
fremden Leuten den Stoff zum 
Matich zum Beispiel gestern Abend 
Nach hurn einer Stunde Aufenkhwlt 
bist Du geqangen und zwar ohne mir 
Asdiru zu shigen« 

Er lächelte bitter. 
»Ja. ich wollte Dich nicht stören, 

»denn Du ncklnnst mit Hans die Valdi- 
gungen Deiner Gäste entgegen. Und 
ich glaubte mich gut nicht, daß man 

mich ver-mißt hätte. Uebrigens war 
es eine Dummheit von mir, da ich 
überhaupt da me, denn fiir olckre 
Stimtktellullngen fsljlt mir indes Ver- 
siändniß.« 

»Wenn Du schon auf uns keine 
Rücksichten nahmen willst, dann dent’ 
doch wenigstens an die Gäste-" 

»Riiasichten? Wer nimmt denn 
auf mich Riieksichteni Was gehen mich 
denn die fremden Menschen an&#39;s« 

»Die Leute fragen sich doch: leben 
so Mutter nnd Sahn miteinander?« 

.Vielleicht auch mit Recht! Oder 
willst Du am Ende gar behaupten, 
daß wir wie Mutter und Sohn mit- 
einander ketien?&#39; 

Wieder sahen sie sich fest und ernst 

»Traa ich Edie Schuld daran?" rief 
sie mit iitterreder, zorniger Stimme. 

»; r. Mutter« Du triiast die Schuld 
d.-.r«.in«. antwortete er fest. 

»Brunv! Du vergißt, daß ich Deine 
Mutter bin!« 

»J·1, weiß Gott! Du iEsast dafür 
redlich gesorgt, daß ich es beinah schon 
vergessen bebe!« 

Weinentd sank sie in den Sessel. 
xFortfetzung folgt) , 

Bauwerke nnd Winddrnck. 
Wenn der Sturm einenThurm oder 

ein haus umwirft, so wird das im 
allgemeinen vom Laien als ein Un- 
glücksfall angesehen, den fo recht ei- 

gentlich niemand vorhersehen und in 
den Kreis der Berechnungen ziehen 
kann. Man weiß gewöhnlich nicht, 
daß es ganz bestimmte Zahlen sind, 
mit denen die Erbauer von hohen 
Schornsteinen, Ihiirmen. txt-en Dä- 
chern und nicht zum wenigsten. von 

Brit-ten zu rechnen haben. Die Kraft 
des auf das Bauwerk eindringenden 
Sturmes wird von vornherein ale 
ebenso vorhanden angesehen, wie die 
ewig gleichruhende Last der Schwere. 
Nur sind die gegen die Wirkung der 
Schwertraft einaebauten Organe na- 

türlich dauernd inThötigkeit, während 
die zur Ueberwindung des Sturmes 
eingebauten Bau-Elemente eben nur 
dann ihre Kraft zu entfalten brauchen, 
wenn sie gereizt werden, d. h. wenn 

ttirklich starker Wind geht. Und weil 
diese Organe nur zeitweise, in man- 

chen Fällen während der ganzen 
Dauer ihrer Existenz gar nicht in 
Funktion treten, so ist man leicht ge- 
neigt, sie für zu schwach zu halten« Jn 

L 
den alten Zeiten schwerer Steinhaufen 

an 

"brauchte man an den Windorua gar 
nicht zu denken, denn es liegt in der 
Mssenvertheilung einer ägyptifchen 
Pyramide und eines dotischen Tem- 
pels begründet, daß fie vor dem Winde 
nicht zittern, d. h. der Zufall ihrer 
äußeren Gestaltung bat ihnen Riesen- 
lräfte gegen den Sturm verliehen. 
Anders verhält es sich mit einem Bau- 
werk, das nicht wie fie breit und nie- 
drig, sondern schmal und hoch ist, z. 
B. ein ?abriischornstein. Bei diesen 
läuft de ganze bauliche Prüfung, 
bezw. Stabiitiitsberechnung auf die 
Prüfung der Standfestigteit gegen 

"Winddruct hinaus- 
Ein Gegengewicht gegen den Wind- 

druck ist itn allgemeinen die Schwere. 
Je schwerer ein Bauwerk im Verhält- 
nis zu seiner Oberfläche ist, um so 
leichter wird es den Winddruck aus 
sich selbst überwinden. Ganz anders 
liegt die Sache bei dein modernsten 
Baustoff- dem Eisen. Ein hauptziel 
der gutdurcharbeiteten Eifenlonftrub 
tton ist die Verwendung eines mög- 
lichst geringen Gewichtes von Bau- 
stoff. hierin lie t nach dem Obenge·· 
sagten von vorn rein die Forderung 
siir den Ingenieur, daß er durch be- 
sondere Einrichtungen wie Eisenbiim 
der, Querversteifungen u. s. w. den 
Winddrucl zu bekämpfen bat, und 
zwar nicht nur den von der eigentli- 
chen Baulonstrultivn, sondern auch 
den von der Nuhlast aufgenommenen. 
So muß beispielsweise der Erbauer 
einer Etsenbabnbriicke nicht nur den 
Druck des Sturmes berücksichtigen, der 
sich in dein Eisenftabwerl verfängt, 

sondern auch denjenigen, den der über 
die Brücke Fabrende Zug mit seinen 
Fianten ou fängt und auf die Schie: 
nen und damit aus die Brücke über- 
trägt. Wenn eine eiserne Brücke un- 
ter einem Zuge einstiirzt, so ist es bäu- 
fig nicht das Gewicht des Zuges, das 
die Brücke übrranstrengt, sondern der 
vom Zuge übertragene Sturmdrucl. 

Ein interessantes Beispiel von 
Winddruckzberechnung und Wind- 
druetspriifung theilt E. Brei mit. Er 
erzählt von den Winddructsberechnum 
gen für den Eisseltutm. Es waren 
nämlich beim Entwurf des mächtigen 
Bauweries naturgemäß gerade die 
Windverhiiltnisse, welche zu besonderer 
Sorgfalt mahnten. Man nabm zu- 
nächst on, daß an der an den oberen 
Dbeilen der Eisentonsiruktion eindrän- 
gende Winddruck 750 Pfd. auf jede 
Quadratuard betrage, wältrend er 
nach unten zu so abnehme, daß er 
ganz unten nur noch 225 Pfd. per 
Ouadratnard ausmache. Bei dieser 
Annahme ergab diese Berechnung eine 
seitlsicheAblentumg der Thurm-spitze von 
22 Fuß. Sodann hatte man eine Be- 
rechnung aufgestellt, bei der der 
Winddrua von oben bis unten als 
gleich ongeießt war; das ergab eine 
Ausbiegsung derTburmspLiße von einer 
vollen York-. Die dritte Berechnung 
gar hatte in den oberen Theilen einen 
Winddrucl von 850 Pfund angenom- 
men, der nach unten allmählich aus 
425 Pfund abnehmen sollte. Hierbei 
tam eine Ausbiegung der Spitze von 
4 Fuß zustande. 

Joa- waren alte theoretische Berech- 
nungen. Die jahrelange Praxis er- 
gab jedoch. daß eine eigentliche dau- 
ernde Durchbiegung bei Sturm steh 
iiberhaupt nicht einstellte, sondern daß 
die Spiße in langsame iedernde 
Schwingungen gerieth- Die Richtung 
dieser Schwingungen ist aber nicht ge- 
radlinig und stillt nicht, wie man er- 
warten sollte, mit der Windrichtung 
zusammen, sondern die Thurtnsptißes 
beschreibt eine Ellipse. Nun sollte 
man meinen, die große Are dieser El- 
lipse wenigstens salle mit der Wind- 
richtung zusammen; aber auch das ist 
nicht der Fall, sondern die Richtung 
dieser großen Axe ist immer schräg 
zur Windrichtung Und selbst bei 
itiirlstem Sturm ist nie eine größere 
Ausdehnung der großen Are sestge- 
stellt worden als —- -— 4 Zoll! Wahr- 
lich ein überraschendes Ergebniß, das 
gezeigt hat« wie viel zu ungünstig die 
Berechnun nnahmen waren. Int- 
merhin be er als umgekehrt. 

Jm übrigen trat das interessante 
Ergebniß zutage, daß ein starker stoß- 
weiser Sturm teine so großen Aus- 
biegungen hervorrief, wie ein schwö- 
cherer aber gleichmäßig wirtender 
Wind. Das hat seinen Grund darin, 
daß die ungleichmäßigen Stöße des 
Sturmes niemals tnit der regelmäßi- 
gen Schwingungszeit der sedernden 
eisernen Stöbe zusammensallen. 
Wenn dies leßtere wirklich einträte, 
tönnten die Folgen unter Umständen 
allerdings derhängnisvoll werden. 

Uebrigens ist dies dauernde hin- 
und herschwinaen der Konstruktions- 
theile der Hasltharleit des Bauwertes 
gefährlicher als eine weit größere aber 
stets gleichbleibende Durchbiegung. 

—..---o 

ZU it the r: »Die Mu- herk« 

i östu m mel : »Die hab ich heute ver- 
s s « 

R ä u b e r: »Alle das Weibl« 
V um met : »Ta- hab&#39; ich verfu- 

holt-» 
N ä u be r : »Un) der Vetsntsfchcäcs?« 
B um m el : »Ist schon stecke-um« 

Thema-Im »Was lange währt. wird 
ut sagt man. Verlang-les corichwoktl stuf« meine Frau habe ich zehn Jahre Iz-, 


